
Die Nordelbische Evangelisch-Lutheri- die in der fast vollständiıgen Vernichtung
sche Kıirche ll ihr Verhältnis ZU Ju- des europäischen Judentums, der Schoa,
dentum auf LICUC Grundlagen stellen. eipielte, die Erklärung. Es gelte, das Ju-
„Der Antijudaismus 1st weder be1 uns noch dentum verzerrende Denkmuster über-

wınden und alsche Auslegungen biblischerweltweıt gebannt, und WIr haben daran
ursächlich teil“, heißt 1n eıner VO der Texte revidieren. Christliche Verkündi-
Synode 1n Rendsburg verabschiedeten Er- SUu1s und Lehre dürften nıcht dem Antıse-

mıtısmus Vorschub eısten. „Allen Versu-klärung. Die eıt se1 reıf, O55r E Verhältnis
VE Judentum 1I6H bestimmen“. Die chen, die darauf zıelen, Juden VO  a ıhrer

Religion abzubringen“, musse wıderspro-Kırche sSEe1 durch antıjüdische Auslegungen
der Bibel und durch i1ne entsprechende chen werden. Wiıchtig sel, „die Verschie-
Verkündigung und Lehre „mıtverantwort- enheıt der beiden relıg1ösen Tradıtionen

ebenso achten, W1€e WIr unNns über die wIl1e-ıch und mitschuldıg der Jahrhunderte
langen Geschichte der Juden 1m Abend- derentdeckte ähe treuen“, unterstrich die

Synodeland, ıhrer Entrechtung und Vertfolgung,

Schlomo Marcus aus Jeruham, Israel, fügt dem Artikel über ınerJoseph Eschelbacher
r 73-181) persönliche Ergänzungen hinzu.

Vor einıgen Tagen gelangte eft 3/7001 Ihres W1€ ımmer reichen, bewegenden Freiburger
Rundbriefs mMmı1t Dr. Mehnerts Artikel über meınen Grofßsvater, Rabbiner Joseph Eschelba-
cher, unls Eın grofßes Werk Iun Sıe Es 1STt für mich Besonderes, dafß das
schwerem, damals och 6  MÜr geistigem Rıngen doch Erreichte, nıcht veErgecSsSCH wiırd,
vielleicht weıterhin wirken kann.
Dieser Artikel A RE natürlıch nıcht mehr als eın Hınweils sSe1IN. Von frühester Kındheıit
lag die Erinnerung dieses Diısputes 1ın HSG TEGF Famaiılie W1€ 1ne schwere, immer drohende
Wolke uUunvVeCrSCSScCH über Allem Erlebt wurde nıcht LLUTL der Schmerz des Sisyphuskampfes
meı1nes Grofvaters. Erlebt wurde auch der ber (Generationen dauernde Versuch der Nı-
hılıerung jüdischer Existenzberechtigung. Das Bewulfitsein kommenden Unheıls lebte in
uNnserem Haus. dieses „exıistentielle“ FErlebnis vielleicht spater 1n Stefan Zweıgs Jere-
M1AS seınen Ausdruck tand? 1.06 Jahre nach jenem Dısput werden u1nls wieder urtiefste
Se1ins- un Existenzberechtigungen abgesprochen. Eıne weıtreichende Endlösung wiırd
für unlls programmuıert, 1er un: heute.
Vor etwa hundert Jahren schrıeb meın Gro(fßsvater, Dr Joseph Eschelbacher, AUS seiınem
Rıngen damals 6C  “NUur geistige Exı1istenz HI1 SBLES Volkes diese Worte, die auch heute
wahr sind: „Dıie redliche Apologetik 1St die Rechtfertigung des Unrecht Beschul-
dıgten, die Darstellung des wirklichen Wertes derver Sache, die Würdigung des
Verkannten oder nıcht genügend Beachteten“ (Korrespondenzblatt des Verbandes der
deutschen Juden. Oktober 19708, 1n Im deutschen Reich, Jahrg No &; Januar
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ach eLtwa Jahren sah Kommendes OTaus „Lasset uns hoffen, da{ß die kommende
Entwicklung des deutschen Wesens diesen (Judentum und Christentum gemeınsamen,

ethischen Grundbegriffen zurückführen mogen, da die Fxtreme eınes le1-
denschaftlichen Glaubens eın wıedererstandenes Sacrum Imperium uns mIiıt (jottes
Hılte erspart werden können“ (Uriel Tal, Das Wesen des Deutschtums nach jüdischer Ayuf-
fassung, 1: Michael. 'The Dıaspora Research Instıtute, Tel-Avıv Unıiversıity. Vol IL,
ach Jahren brannten die Synagogen iın Deutschland. ach abermals 10 Jahren, mıt der
Eroberung Jerusalems 1mM Unabhängigkeitskrieg Israels 1948 wurden in dieser Stadt
Synagogen zerstort, der Jahrtausende alte Friedhof verwustet, Juden VO Herz der Stadt,
dem Tempelberg, verbannt. Diese Erfahrung prag HSGFE Perspektiven, schärft alle Schau
1ın die Zukuntft!
Eın Anderes: A erschienen VO christlicher Seıte einıge Reaktionen auf das Buch me1-
L1LC5 Großvaters. In der Buchbesprechung in Harnacks Theologische Literaturzeıiıtung, 3()

Jahrg 1905; Nr. 15 (ich zıtiere A meınem Gedächtnıis) empftiehlt Paul Fiebig dessen Stu-
dium allen Geistlichen sowochl I} der ‚USsCcW OSCHLCH Gründlichkeit un Fülle der rel-
chen Quellen als auch SsCH dCI' Anerkennung der Würde und Ehre Andersgläubiger als
Beispiel un Vorbild jeden relig1ösen Dıisputes.
Allerdings: SO sehr iıch mich bemühte, nırgends konnte ich 1in mMI1r zugänglichen Quellen
iıne Reaktion Harnacks auf diese durch Jahre sıch hinziehende Diskussion entdecken.
uch seınem Enkel, Prot Gustav-Adolph VO Harnack, Düsseldorf, W alr nıchts [Der-
artıges bewußt. ein Vater wıederum, Ernst VO Harnack, W ar eınes der Wıderstandsopfer
Hıtlers VO 20 Jul: 1944 Am 1945 wurde enthauptet (Gustav-Adolph VO

Harnack ‚He.], Brnst UÜon Harnack. Jahre des Wıderstands2-1Pfiullingen

Nathan Jarıv ATAN msterdam kommentiert den Bericht zZur Vergebungsbitte zum Thema ‚„„Po-
len Kirche un Staat hıtten Vergebung‘“‘ (Jedwabne) IN rTRu 8(2001)288-289
S1e schreiben: „Der Prımas der katholischen Kirche Polens, Kardınal Glemp, hatte bereıits
1M Vorteld erklärt, genuge für die Kırche, siıch bei (3OfT entschuldıgen, da dieser
durch das Massaker den Juden meısten Leıid erfahren habe‘.“ Es 1St möglıich, da{ß
auch dies verlautbart hat Wesentlich 1St 1aber tolgende Aussage (meıne Übersetzung): „DBe-
VO  — WIr unls be1 den Juden entschuldıgen, sollen S1e sıch be1 uns für die Verbrechen der
SowJjetmacht entschuldıgen.“ IDiese eindeutıge Aussage unterschlagen ware die Rück-
kehr Zur heuchlerischen Zitatenselektion un eıner modernen Kırche/Synagoge/Moschee
nıcht würdıg.

Robert Oberforcher füg: seiner Rezension Von Vorgrimler, Neues Theologisches Wörter-
buch, IN° rTrRu 85(2001)307-308, eın  LE corrıgendum Un

Be1 der Besprechung wurde irrtuümlicherweise das Fehlen des Begritfes „Eschatologie“
bemängelt. Eın dogmatischer Begriff „Eschatologie“ kommt jedoch sehr ohl VOI,
während seıne biblische Sachbasıs durch Begriftfe W1e€e „Herrschaft Gottes“ ZUr Spra-
che kommt. Nochmals sSe1 die Qualität und Bedeutung dieses Meıisterwerkes, das über Jah-
resfrist bereıts ın ufl vorlıiegt, betont.
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